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iNachdruZ verboten . »

V ] Die SZsidk .

Roman don Nicolaus Krauß .

Jetzt nähern sie sich dem Weichbild der Stadt . Und

sofort greift der Türmer zu und begrüßt sie mit einzelnen
Schlägen der Glocke . Das Geläute verstummt , die Prozession
hält mitten auf der Straße . Ein Mann und einige Knaben
treten in ein Wirtshaus . Nach einigen Minuten erscheinen
sie Mieder : die acht Ministranten in roten Chorröcken
und Kragen und weißem Chorhemd , ein steifes , rotes
Barett auf dem Kopfe , der Pfarrer in vollem Ornat
mit dem goldgestickten Vespennantel . Die Musikanten
halten ihre Instrumente bereit , der Vorbeter stimmt an , und

mährend sich die Prozession in Bewegung setzt, erklingt , ge
tragen nnd langgezogen , in hohen Frauen - und tiefen Baß '
stimmen der jahrhundertalte Sang :

« Sauct Vincenzi . . . Schutzpatron ! .
Die Glocken aller Kirchen setzen ein , durch die menschen -

Mimniclnden Gassen schiebt sich langsam der Zug der Pfarr -
kirche zu . Und eine Prozession kommt nach der andern .

Jnimcr Mieder - erklingen die Glocken , tönt der Sang , in -

brünstig , heischend , schier etwas trotzig :

„ Sanct Vincenzi . . . Schutzpatron l .
Lene stand am Kochherd und bereitete das Mittagessen

vor . Während sie in den Töpfen rührte , den Schaum von der

Fleischsuppe schöpfte und dann wieder die Bratröhre öffnete , um
den Braten zu begießen , lauschte sie aufmerksam auf das Ein -
setzen nnd zeitweilige Verstummen des Glockengeläutes . Das
Küchcufenster stand offen ; wenn eine von den Prozessionen
aus dem nördlichen Egerland einzog , kam ab und zu ein
voller Schall der Vlechninsik herüber .

Lene wollte sich einer der Prozessionen anschließen und
hatte deshalb schon ihr bestes Kleid angelegt und mit einer
großen Schürze gegen die Glut des Herdes geschützt . An -
sangs war sie unschUissig gewesen . Als ehemalige Konrads -

reuthcr Försterin hätte sie zu den Treunitzern gehört . Aber
mit diesen Leuten verband sie doch nichts . Und wenn sie
einen von ihiicn sehen wollte , sie kamen jeden Finger laug
nach der Stadt . Dann hatte sie sich für die Mühlessencr ent¬

schieden . Die gingen nüt den Nebanitzern zusammen , weil
ihre Filiale dahin gehörte . Es war die größte und schönste
Prozession , die einzige , die einen Pfarrer und einen Kaplan
bei sich hatte . Vielleicht traf sie eine von den Bäuerinnen ,
mit denen sie aufgewachsen , und die sie schon eine halbe
Ewigkeit nicht gesehen hatte .

Und sie stand am Herde und zählte .
Die ersten waren die von Loma gewesen . Trebendors

und Treunil ; waren auch schon herein . Jetzt läutete man für
die aus Mühlbach , denen sich immer die Wiesener anschlössen .
Es waren die einzigen , die von oben , über den Marktplatz
hereinzogen .

Die Glocken verstummten .
So , und nun war ihre Prozession an der Reihe . Die

Fraucnreuther waren , weil sie den weitesten Weg hatten , wie
immer die letzten .

Lene warf die Schürze ab , nahm Hut und Umhänge -
tnch , gab der Lise ihre Verhaltungsbefchle und eilte die
Treppe hinab .

Als sie um das Stainl - HanS nach dem Kirchplatz
einbog — die Mühlessener Prozession ließ sich Zeit , und Lene
lvolltc erst dem Betwciblein bei der Schutzmantel - Muttergottes
einige Groschen für eine Fürbitte einhändigen — streifte ihr
Blick einen Mann in Försterkleidung . Sie hielt ihn in der
Schnelligkeit für Grubers Nachfolger und wollte ihn nicht
sehen , um nicht weich zu werden , zornig oder neidisch , denn
den Nachfolger zu treffen , ist keinem angenehm . Aber der
Mann blieb stehen , als hätte eS ihm einen Ruck gegeben ,
und verhoffte .

Da erkannte Lene Plank , Bernhard , der bei ihnen in

Konradsreuth Forstadjunkt gewesen . Blutrot im Gesicht trat
sie an ihn heran und reichte ihm die Hand .

„ Wie geht ' s ? . . . Was . . . was macht die Mutter ? . . .
Auch ein biSl Herinn ' zum Vincenzifest ? . . . "

Er sah sie an mit großen Augen , als wollte er ihr Bild

sich einprägen für immer .

„ Sind Sie allein ? "

Er schwieg noch immer , behielt ihre Hand in der seinen
und betrachtete sie .

Da wurde sie unruhig ; sie spürte ihren Pulsschlag bis

in die Fingerspitzen . Eilfertig sagte sie, wie um jede Wider -

rede abzuschneiden : *

„ Wissen Sie was , Bern . . . Herr Plank ? . . . Kommen

Sie doch zum Mittagessen , ja ? . . ". Johannisplatz Nr . 3 im

zweiten Stock . . . Sie dürfen nicht glauben , daß eS nichts
Gutes giebt . . . ich habe ordentlich gekocht ! . . . Es kommen

noch andre . . . aber keine Herrenleute . . . Bauern und so
was . . . Und wir haben uns doch so lange nicht gesehen I . . .

Gelt . Sie konimen ? . . . Wenn ich recht schön bitt ' ? . . . "

Jetzt errötete er . Um den weichen Mund , den noch
immer braun der Bart umzog , ging ein leises Zucken .

Sie las die Zustimniung in seinen Augen .
„ Sie kommen also ? . . . Wie mich das freut ! . . . *

Die Prozession kam die Kirchgasse herein .
„ Adje derweil ! . . . Gleich nach Zwölf ! . . . "

Ein Händedruck , dann trat sie in die Reihen .
Er zog den Hut und blickte ihr nach , wie sie singend

durchs Kirchenthor schritt .

- -
Gegessen wurde in der großen Vordcrstube . Das Pianino

hatte man rechts in die Ecke gerückt , wo vordem Nitschel -
witzers Bett gestanden . So war Raum für den großen
runden Tisch und die acht Stühle geworden . Etwas eng ging
es zwar zu , aber man hatte die Fenster geöffnet , vom Platze
herauf drang ganz deutlich das Plätschern des Röhr -
bronnens und das allein erweckte schon die Empfindung der

Kühle .
Deb Bauer am Bühl saß mit dem Rücken gegen das

Fenster . Mit seinem langen , zur Hälfte kahlen Kopf , dem

schmalen , knochigen , bis auf zwei kurze Streifen unter den

Ohren rasierten Gesicht , aus dem die klaren , nicht allzu großen
Augen selbstbewußt in die Welt blickten , den langen Stelz -
deinen , die bis unter die Mitte des Tisches sich schoben , ver -

trat er wie ein Probebild den einen Typus des Egerländer
Bauer , jene fränkischen Eroberer , die vor tausend Jahren ins

Land gedrungen und deren Nachkommen sich noch heute im

Besitz fast aller großen Höfe befinden .
Als Lene unter ihnen gelebt , waren ihr die zwei Typen ,

aus denen das Volk der Egerländer sich zusammensetzt , nicht
so zum Bewußtsein gekommen . Heute sah sie sie leibhaftig
nebeneinander .

An der Mutter des „ Pfarrers " , die mit ihrem Sohne den

weiten Weg von Frauenreuth herein nicht gescheut , war alles

rund und quappelig . Wollte sie mit ihrem Nachbar zur

Rechten , dem Bauer , reden , mußte sie den Kops heben . Ueber

ihr breites Gesicht spielten die Lichter der Fröhlichkeit , die

Hände und Arme , der ganze Körper , waren in fortwährender
Bewegung . Sie trug noch die alte Tracht : dunkles Wams

mit Puffärmeln , schwarzes Brusttuch und ein schwarzes Kopf -
tuch mit Fransen , so gebunden , daß die beiden vorderen

„ Schnuren " wie Horner vom Kopfe in die Höhe standen .

Plank war zu Lencs Freude gekommen . Der Bauer

erinnerte sich seiner noch von Konradsreuth her , bald waren

sie in einem ernsten Gespräch . Es ging über den Wald .

„ Es waren schon viele über mir und haben viel geboten, "
erzählte der Bauer , in seiner langsam - bedächtigen Weise jedes
Wort betonend , „ich gebe meinen Wald aber nicht her . Mein

Vater hat zu mir g' sagt , wie er auf dem Sterbebett lag :

„ Bub ' verkauf den Wald net ! . . . Er kann einmal Dein

Notanker sein . . . " Ich , ich schreib ' s in ' s Testament , daß
keiner mehr dran rühren kann . . . . So lang ich Wirtschaft ' ,
Hab ' ich noch kein Stamml Holz zu kaufen braucht , ein paar

Hundert - Gulden haben jedes Jahr ' rausg ' schaut . . . .
Wenn meine Töchter heiraten , Hab' ich so viel Hochwald ,
daß ich sie aussteucr » kann , ohne einen Gulden anreißen zu
müssen . . . . "

Er strich sich mit der flachen Hand über die Stirn .

„ Aber Geld kost ' t ' s halt jetzt , das Anpflanzen I . , . Die

neumodischen Förster wollen keinen Schritt mehr umsonst
thu ». Ja , wie der alte Gruber noch war i . . . "

Lene kam mit der Suppenterrine und setzte sie mitten



auf den Tisch . Sie hatte die letzten Worte gehört und

sagte :

„ Er hat auch manchmal gebrummt . .
Der Bauer lachte .
„ Und „ Bauern - Rommel " geschimpft , waö ? . . . Na ja ! . . .

Sieht ihm gleich . . . Und doch hat nmn immer zehnmal fragen

müssen , was die Aussicht lost ' t I . . . Ja . seinen Holzhauern .
denen Hütt ' er ' s am liebsten auch noch hinten hineingeschoben
. . . Hab ' ich recht , Herr Förster ? "

Plank sah vor sich hin und nickte .

„ So war er schon . . . "

Lene lud zum Zugreifen ein .

„ Nach dein Rindfleisch und dem Schöpscnschlegel ist die

Litanei aus ! . . . Aber die Suppe ist gut . . . Echte Reis -

flippen ! . . . Greift ' s doch zul . . . "

Es wollte keiner den Anfang machen . Der Bauer sah

auf den Förster , der aber hielt abwehrend die Hand über

den Teller .
Da nahm Lene den Schöpflöffel .
„ So werd ' ich austeilen ! . . . Rund herum , wie die

Kaffeemühle geht . . . Her mit dein Teller , Brnderl ! "

Die letzten Worte galtm Lcncs Bruder , dein Kleinbauer

aus Leibitsch , der noch kein Wort gesprochen , seit er sich ins

Zimmer geschoben . Er machte inimcr ein Gesicht , als wollte

er im nächsten Augenblick den Kops schütteln und „ Nein "

sagen .
Die Suppe war ausgeteilt , den Rest leerte Lene in ihren

Teller .

„ Besten Appetit ! "
Der „ Pfarrer " machte schnell noch daZ Kreuz , dann

wurde es still .
Nach einer Weile sagte der Bauer , indem er den

Löffel hob :

„ JhrEgerland haben Sie nicht vergessen , Frau Förstcrin ! . . .
' S ist alles drinn ' in der Suppen , was sich g' hört : Grünzeug
und G' wllrz . .

Er wandte sich zu seinem Sohn .

„ Kannst Dir gratulieren zu Deiner Kostfrau l . . . Da

kriegst Du ' s ja besser , wie daheim ! . .

Dem angehenden Studenten stand schon der Schwciff
in hellen Perlen auf der Stirn . Der neue Anzug umschloß
ihn wie mit Klammern . Jetzt suchte er in allen Taschen

nach dem Schnupftuch , das ihm die Mutter mit allerlei guten

Lehren , wie er sich in der Stadt �benehmen sollte , mit¬

gegeben .
Lene sah den schwitzenden Blondkopf und fragte :
„ Wie heißt er denn ? "

„ Das ist doch der Franz ! . . . Wie Sie bei uns waren ,

hat der Lausnickel wohl kaum noch laufen können . .
Der Franz hatte sein Tüchel gesunden , wischte eifrig und

trompetete dann los .

„ Die Brust fft gut . " meinte Plank , und alle lachten .

„ Wollen Sie ihn nichr Advokat werden lassen , Herr Fritsch ? "

Nach der Suppe kam das Rindfleisch , natürlich mit Kren -

brühe .
„ Es kommen auch gleich die Knödel . . . wenn wo großer

Hunger ist . . . Life , wo bleibst D' denn ? "

Die Life stand mit der Knödelschüsscl an der Alkoventhür
und zögerte .

„ Ich trau ' mich net l . .
„ So geh ' doch l . . . Zu was denn ? . . . Sie haben Dich

ja alle schon gesehen . . . "
Die Auswartefrau überwand ihre Dienstbotcnscheu und

setzte die Schüssel gerad ' vor den Bauer hin . Im Hinaus -
gehen sagte sie :

„ Ich bin doch net anzogen ! . . . Das Bier kann ich doch
auch gleich bringen ? "

Lene . egte vor und goß die Gläser voll .

„ Ein kühler Trunk kann nicht schaden, " sagte der Bauer
und betrachtete wohlgefällig die Perlen , die in dem hellen
Bier ausstiegen . Er hob das Glas .

„ Aufs Wohlsein l . . . Recht viel Glück , Frau Förstcrin ,
und gelt , Sie nehmen sich meines Buben an ? I . . . "

Die Gläser klangen .
Die Mutter des „ Pfarrers " wischte sich den Muitd und

meinte in ihrer weichen , anschmeichelnden Sprechweise , die die
Vokale wie Triolen zog :

„ O. Herr Fritsch . da brauchen S ' gar nix z ' sagen . . .
Wie ' s Kind vom Haus wird er g' halten I . . . Eifersüchtig bin

ich schon worden , wenn niein Hansl von seiner Kostsrau er -

zählt hat . . . "

Sie sah , wie die andern sich ' s schmecken ließen , und fragte
zu Lene gewandt :

„ Gelt . Frau Försterin , ich darf mit den Fingern esseil ? . . .
Ich thu ' mir ' s leichter ohne Gabel . "

lForlseyung folgt . »

Sottttkn�splAuVevei .
Liebe Lore 1

Nmhillle Deinen Messingboucr mit sck ' lvorzein Flor — wir
müssen sctieidc ». Zwar Hove iltz Dich niemals von Angesicht gesehen .
Dennoch verfolgte ich all Deine energischen LebcnSäugerniige » mit
einer tcilnodinsvolle » Geduld , deren Erhabenheit Dein Gcrnüt
Vielleicht niemals ganz ersaßt bat . Sobald der erste wärmere Tag
Dir die Freiheit des HofcS eröfsncie , lauschte ich Deinen tiefsinnigen
Selbslgesi ' iächcii . Stundenlang konnlest Du Dich unermüdlich in
Deinem Nomen spiegeln , den D » mit einer überaus helle » und

grellen Siegeszuversicht in die Welt hinaus krähtest . Bisivcilcn
riefst Du ivohl auch , wenn ich nicht irre , Schafskopf oder Paaopana ,
als wolltest Du mich , der ich im benachbarten Manerloch die Politik
des Grafen Viilow secierte , an meinen Doppdbcruf erinnern .
Ich gestehe Dir , angenehmes Vieh , Du hast mich oft um »leine
llinhe gebracht . Wenn ich Deine seelenvolle Papagcicnstinuue hörte ,
dann hätte ich zivnr an den Grafen Vüloiv denken sollen , aber ich
lhat es nicht , sondern vertiefte mich in die Rätsel Deines Seelen -
lcbcnS , grübelte , wie Du ivohl aussehe » mögest , gran oder grün
oder weiß , ob Du bissig ieist oder sonst , trännite mich hinaus in die
tropische Freiheit Deiner Heimat und beneidete Dich , weil ich zwar
gleich Dir im Käsig sitze , nicht einmal aber >vi « Du daS Recht babe ,
nach Herzenslust : Schasskopf I zu rufen . �

Wenn der Melle ur dann
kam und schiinpslc — wäre dos Fremdwörlrr - VerzeichniS im „ Vor -
ivärts * eingeführt , würde ich ihn als Schimpfer , Schreibgersel oder
Hirnhctzcr verdeutschen — ich sage : wenn der Metteur ia . m
ichnnpfie . weil ich vor Mitternacht keine Zeile Mairnikrrpt geliefert ,
Du trugst die Schuld ; indem ich ». ich in Deine holde Vogelslimure
versenlie , vergaß ich der hohen und böchstcn Politik . Aber ich er -
trug die Kränkunge » des Mclleurs um Denretivillcn niit stolzer ,
stummer Würde . Jetzt ist das alleö vorbei . Womit werde ich
im neuen Hanse nrich herausreden , wenn der Mcllenr schimpft ?
Keine Lore bietet da einen E» tschnldignng : grnnd . . . Swa ' slops I

Und gerade jetzt muß ich Dich Verlanen� wo D « Dich io ver¬
vollkommnet und b: c Höhe Deiner EiNwickclnng erreicht hast . Mochten
die Maschinen stampfen und rnssei », der Dampf ans irgend einem
Kessel zornig fancheird berriilsströme », mochten sich ans dem Hof
zwei erzürnte Sterl ' iiche i » eine lautere R»Seiuaiidcr >etz »»g ciiilassen .
drei Leier laste » spielen nud in der stürmischen Unruhe der an¬
gestammte » Kneipe a » einem Abend hnndertmal binlereinaiider mit
wachsender Begeisterung der „kleine Cohn " genicht werde » — Dein
»nüberlrcfslich leistmige sähiger Diskant übertönte alle Gerän che,
Dciiic Rufe der Weisveil lrininphierlen machivoil über die sonstigen
akustischen Kundgebungen der organische » und unorganische » Materie
in diesem nnindersamen Hailse Benihslraße 2, das , eine Arwe Noah
der Geräusche und Gerüche , von >äuiNlchc » Cprcialiiäten der
schreienden und riechende » Siunenivelt je ein Doppeirxeiirviar ge »
saininelt hatte . Ich habe mir nranchrnal in zerknirschte » Augenblicken
vorgestellt , daß das interessante G> bände noch ans der Weitperiode
vor der Schöpsang stammte , da alles noch finster war und die Sonne
noch nlchi om Himmel bronnle . Deine Weckrufe aber gaben mir wieder
linde Tröstimg und die Gewißheit , daß selbst auch hier dos rosige Leben
im roten Dänimer einer verirvckncle » Glühvirne zu atmen vermöge .

Kam ich ans dein Tag der Straße durch das gelb - graue
Zwiekichl dcrHofschlncht in die Rächt des Tienpenflnres , dann ergriff
mich oft die Bangigkeit eineS venvegenen Abenteuers . Würde es
mir gelingen , die Gefahren des finsteren Ausstieges ans den ans -
getretene » Steinstiisen zu überivindeii ? Wie wen » mir von oben
eine Schatlengestalt » » Versehens den Weg kreiizt — wer würde bei
dem Anprall der Stärkere sein ? Ich aber gedachte , daß mir am
Ziele Lores Grüße durch das Fenster winken würden und mc. it Mut
crstartle und festen Fußes stieg ich empor , glich ! ig . kaum ölsncte
sich die Thür , und schon hallte es vom Hos heraus : Schafskopf !

Blasierte Leine bemängelten den Stil »nireS Arbeiisgemachs .
Sehr zu Unrecht I Die Wände ivaren zivar nicht iecessionistisch v: r -
schnörkelt . ja nicht einmal ganz sauber und unversehrt . Und von der
gedunkclten Decke träufle ivohl manchmal der Mörtel auf »nsre
Häupter , ivcnn über miS ein Ballen Papier allzu kastig gewendet
wurde . Aber dafür ivaren die Tapeten allmälich zu einem Raritäten -
labinett geworden . Wo immer in den Zeitungen und Zcitschrijlcn
etivas Packendes aufgestöbert wurde es ivard an die Wand geklebt ,
auf der zivischen nie benutzten Landkarten und schön bunten Plakate »
noch erstaunlich viel Raum für die Merkwürdigkeiten in Schrift irnd
Bild blieb . Und fehlte schließlich der Raum , so wurde das minder
Hervorragende durch das Erlesenere überklebt , wodurch die Tapete
ueiie Reize empfing .

Eine Sehenswürdigkeit , die jeder Redaklions - Bädecker mit zwei
bis drei Sternen ausgezeichnet hätte , war niiser RcdaklionStisch , auf
dem das Geschick PreußenS , Dcntschlands und der Wenschheit vcr -
waltet und geleitet wurde . Steil ragten auf dem verwitterten Holz
bis zur Vegetationsgrcnze in schwindelnder Schichtung Berge von
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ZeituiMN , Broschüren , AilZschnitten . Diese Ver�e wüchse » rapid .
Und sie verschwanden nur dann , wenn sie entweder infolge einer
tückischen Verriickung des Schwerpunktes oder eines vom Stillen
Ocean herüber ? ittenide » Erdbebens jäh znsminncnpurzeltcn . oder aber
wenn sie so eng ineinanderwuchsen , daß zwischen den Höhen kein Duodez -
blättchcn Thalnud Ebene mehr vorhanden ivar . ivo drei die Federführende
Finger Platz hatten . In solcher Bedrängnis half ich nur dann bis -
weilen , indem ich mit meiner politischen Mission an einen benach -
Karte » Tisch übersiedelte , bisweilen jedoch faßte ich mir anch ein
Herz und räumte auf . Da ? waren spannende Stünden ! Welcke
Kostbarkeiten fand man nicht in den Bcrgtrümmern wieder : längst
vernüßte als . gestohlen " verdächtigte Schere », prächtige Pinsel ,
Dutzende von Not - und Blaustisten , zahllose Federhalter und leider
anch wohl — ich sag ' es errötend und nur unter strengster Dis -
krrtiou — einen nnbeantworteten Brief oder gar ein in Vergessen -
heir geratenes Manuskript . Ich fühlte mich nach solchem Slufräunien
ivie ein armer Tpufet , der plötzlich eine Million erhält und dazu —

zwei Millionen Schnldcn . Ich bitt ' Dich . Lore , erzähle diese meine
Geständnisse ja » » iemandem , vor allem keinem Preßkoiunnssar . Die
würden eine schöne Meinung von mir bekommen .

Und all diese Glückseligkeit soll im neuen Hause aufhören !
Man hält es für unziemlich , die neuen Tapeten init den Eingcvnngc »
meines künstlerischen Gefühls zu verzieren . Die frischen blanken
Tische wollen euel ihr flaches Antlitz jedermann zeigen ; es soll aus -
sehen auf ihnen ivie ans meinem Schädel , und die Berge des „ Uu -
aufgearbeiteten " sollen nicht mebr geduldet werden . Keine Lore ist
da . keine Wanddekoration und auch kein Tuchgebirge — ich glaube ,
ich werde ' S nicht ansb »' l <cn . Ich iverde versinnpsni und vcrstmnpscn .
Wie sott man ein Krieger sein in einem wie eine Barbierstube
a u f g c r ä » m t e n Kriegslagcr ! Lore , ich pfeife auf die neuen
Zimmer und die neuen Möbel . Ich fürchte mich vor der Linden -
ftraße . . . .

Haben wir vielleicht nicht , im CbaoS schreibend , ordentliche ? vcr -
richtet ? Hier habe » wir die Minister geärgert und die Philister
gehechelt . Hier einpflügen wir die Liebesbriefe der Staatsanwälte
und die haiissncheiiden Herren von der Kriminalpolizei . Hier war
der Tisch , aus den die geheimsten » nd veetraiilichstcu Aktenstücke
flogen ; sie fanden immernoch Pl - tz , werden sie den Weg auf
den neuen Tisch finden ? Hier war der Verbrecherkeller , in dem
wir uns unter n " s iüblten ; hierher wogte sich so leicht keiner von
den Feinen und Eleganten . Schon das Lokal war ein Stück Klaffen -
lomps , das aristokratische Aasen iniedcn . Hier käuipste , rang » nd
trinmpiflc . ze imscr Hirn , Tag für Tag . lauge Jahre hindurch . Hier
zwoirg die stotze Pflicht der Sache jede Ermattung und jedes Vcr -

zagen nieder . Hier siichtcn wir , baderiid oft nud streitend , den
rechte » Weg und das wirksamste Mittel . Hier schütteten ivir nirscr
bißchen Kraft unablässig in das Sieb de ? Tages , veriranend , daß
doch ein wenig i » die Zeit bleibend hinüberrinnen iverde . Hier
feicrucil Ivir die Siege imirer Bewegung , hier trauerten wir über
die lieben und vcredrte » Freunde , die der Tod aus der Schreilfitube
eiiisübrte . Hier triebe » ivir all das lvse Gespött , mit dem wir
Zeuiuigslenre die ernste Wahrheit unsrer schmerzende » Seelen foppen
und verbergen . Hier —

Ach, Lore , ich bin fast selilimental gelvorden . Nimm alle Kraft
noch einmal zusammen » nd rnie klar » nd kräftig zum letzten Mal :
Schafskopf I So leb ' denn wohl dn altes Hans und du , verlassene
Lore . — Joe .

Mlernes IseniN eton .

— v ? In de » Nebel . Am frühen Morgen , in den ersten
dämmernde » Tagesstunden bin ich hiiiauSgegange » auf die Land -

straße , welch « dnrch die Kieferichaidc führt . In der Nackit war ein

heftiger Gewitterregen gefallen ; dann stieg der Nebel dicht » nd
fchiver auf . Wie in iveiße » » ndntchdnnHlichen Wänten standS »in

mich der . Nur die allelnächften Bännie und Stiäu » er traten scharf
vo�s Auge , weiterhin mir schaiienbaite Nmrifie . immer nudeutlieher ,
se ioächer iverdend bis znr Unsichibarkcit tirscr in den Wald hinein .
Dort verschwimmt alles zn cineiii großen , Iveiße » Meere . An jeder
Nadctlpitze hängt eine dicke, glänzeiidc Wafierpcrlc ; seine , kunstvolle
Gewebe , oft drei o�er vier an einem Strauch , ipanncn sich schiii niernd
von Zivcig z » Zweig .

Eine große Stille ringSnin ; in der Feine nur rattert ein Zug ,
LanlloS schießt etwas an mir vorbei : ei » eiliger Nadfabrer , der , kainn

fichtbar geivorden , atsbald ivieder im Nebel verschwindet . . .
Slinime » werden hinter mir laut ; ein undeutliches Genumnek

zuerst , dann iniin er versländlicher werdend .
„ IS ja Unfinii , Iva ? De redst, " sagt die eine , „tipp ' le man erst

öfter , dann vergebt Dir die Freude . "
„ Ha I " der andre lacht sorglos . „ Es is wunderschön , man bloß

immer spazieren zu jeh ». Von nioriciis bis abends . Und inimer

fidel I lind keiner hat enr ' nr was zu >age » l "

„ Naja . " Ironisch meldet sich wieder die andre , tiefere Stimme :

„ Wie lange biste denn schon »ist der Walz ' ?"
„ Seil jestern morjen . "
„ Donnerwetter I Emen janze » Tag . Na — denn I ' Lachen

tönt berübcr .
„ Na Du doch ooch erstl * Gereizt klingt ' s . „ Kommst doch ooch

direkt aus Berliner Arbeit . "
„ Direkt ? Stimmt »ich ganz . Sechs Wochen ha ' ch rum -

gebummelt — was andres gesucht . Denn wnrd ' s mir aber zu

dumm — die Asphakttreterci I Und bin losgegangen . Gern »ich .
Denn ich Hab ' die Mälzerei im Magen . Keime sie zu jnt . ' s konimt
nichts dabei ' raus . ?! ls ich ' s vvr ' chte Mal — es war ' s dritte
Mal — loSgetanzt bin , Hab ' ich mir gesagt : dis eine Mal noch ,
denn iS Schluß ! Keinen Schritt thnste mehr anf die Chaussee I
Eher hängste dich »ff . Aber » a ! mau sagt ' s und geht doch wieder
los . Man kaim sich ja »ich trennen von der Leberei und wenn se
noch so huiidsiiiiserabel is . "

Die Stimme sckiveigt ; einen Augenblick wird es still .
„ Morjen . " — „ Morjen . "
Die beiden Handwerks lmrschen gehen an mir vorbei : ein älterer

mid ei » blutjunger , wohl eben ans der Lehre entlassener Geselle .
Ter letztere bat de » Hut ins Genick geschoben und fuchtelt rnit cinein
dicken Stock in der Luft herum . Plötzlich beginnt er mit weithin
schallender Slinnne zn singen :

„ Wie bat es Gott so schön gemackit ,
Daß er den Wanderbursche » schafft "

- -
Der Aeltere geht ein Weilchen schivcigsam , wie in sich Versunke »,

nebenher . „ Sei doch still, " sagt er daim . Der andre brüllt nur
m» so lauter . Der Aeltere bleibt plötzlich stehen : „ Entweder biste
still oder De gehst allein ! " Der Gesang bricht plötzlich ab . „ Is
ja Quatsch, " sagt der Aeltere .

Der Jüngere schiveigt ganz verschüchtert . Dann meint er : » Du
bist jar kee » richtijcr Walzbruder . "

„ Küken I" Der andere lacht ärgerlich . „ Nee ! Ich mach ' mir
nischt dranß , den Anzug zn zerreißen und die Sticbcln — um »ischt
und wieder nischt I Hat ' s denn etiva ' n Zweck , ja ? "

„ Wir lver ' n doch irgendwo Arbeit kriegen I Nanu l Dafor is mir
»ich bange . " Der Jüngere schwingt wohlgemut seinen Knüppel .

„ Mir aber I Is überall »ischt loS . Wochenlang kanuste tippeln —

ich hob ' s durchgemacht ! — und kriegen thnste doch »ischt ! Und triegste
was , dann is es vom danach ! "

„ Glück muh der Mensch haben ! " Sorglos stößt ' s der Jüngere
heraus .

„ Glück ! Na ja ! " Aergcriich lacht wieder der andere .
„ Aber weißte deun , ob Du Glück hast ? lind a » f wie lange ?

Vielleicht haste morjen schon Glück , vielleicht in sechs Monaten »och
nich I lind wirst abgeiisi ' iier von Tag zn Tag I Heut ' biste lustig ,
aber wen » Deine paar Poscher alle sind , den » pscifste ans ' m andern
Loch ! Und was is ' n dann ? De tippelst eben dranf los — anf ' S
Jeradewohl — innner weiter , immer ivciier , aber ivie ' s ko«li »t .
iv o De mal hänge » bleibst , und o b De iiberhanpt noch mal zu ' n
Menschen gerechnet ivirst , davon haste keine Alnunig . Das liegt alles
da !" Er wies mit der Hand in den Nebel . —

Die Wanderer beschleunigten ihre Schritte .
Fnnner »»dentlicher zeichneten sich die Umriffe der beiden

Gestalt «». Dann verschwanden sie ganz in dem dichten , grauen
Meere . —

In der Ferne kläfften die Hunde . . . .

— Der Tabak als FmmunisiernitgSmittrl . Im Jahre 1888
wurde » die erste » und bis ans die letztvergangene Zeit auch einzigen
Bersnche gemacht , um die Wirlnng des TabakrancheS auf krantheit «

erregende Bakterien festznfielle ». Es war damals der itaiieuische
Arzi Dr . Tassiuari ans Pisa , der die Keime verschiedener tödlicher
Kxnkheilen ivie Cholera , Typhus und Milzbrand in vcrschloffciien
Räume » dem Einfiilffe dichter Wolken von Tabakranch unter »

warf . Er kam zu dem Ergebnis , daß die Entwickliing
der gefährlichen Keime im Bei laufe von Illv bis
15«) Sinnden ganz oder teilweise znin Siillstand gc -
bracht wurde , nameiriUch ivcnu der Tabakranck von

großen Cignrre » herstaumte . Da ? beweist mm , schreibt daS

. Dresdener Journal " , allerdings recht wenig für den hygienischen
Wert des Rauchens , denn niemand behält den Rauch 10V Stnnden

lang in seinem Munde . Ein mitlelstarker Nancher , der täglich acht
bis zehn Cigarren oder eine entsprechende Btenge von Tabak in
andrer Form zn sich nimmt , wird auch nicht amiähernd dnrch den

Nmlch in die gleiche Lage versetzt , in der sich die Bakterien
vci den Vcnlichc » Tr . TassinariS befanden . Bei der letzten
großen Pestcpidemie in Europa wurde in mnuchcii Orten

sogar den Schulkindern erlaubt , während des llnterrichts

z » rauche ». Die Totengräver nud alle , die ihncit
lvährcnd der Epidemie halse », rauchten fortgesetzt . In einer

kurzen A�bandliing über „die Tliqeiidcn der amerikamsche » Tabak -

pflanze " vom J » hre 1783 wird ausdrücklich erwähnt , daß sich der
Tabak als Schi >! »>nittcl lvährcnd der Pest bewährt habe . Der Ber »

fasser jener Schrist versteigt sich sogar zu der Bcäaiiptuna , daß die

Eprdenne » bedenlend abgenoiilmcii bätten , seil in Europa da ? Rauchen

onfgekomnie » wäre . Ganz ohne Grund mögen diese Anschanntigen
wohl »ich ! s in , den » es ist noch später oft bchaiipM worden , daß
Aroeitcr >n Tabak ' abrilc » von Cdolcra und nndren Epidemien ver¬

schont geblieben seien . Sogar die Nmgebling von Tavakfabrikeii soll
m w einem alten Glauac » ciiicn gewissen hygienische » Schutz ge -
iiießen , ivie es namentlich vor ctiva 70 Jahren in BordeanL an «

geblich ermittelt wurde . —

Medizinisches .
— Als Beitrag zur Raffenpatbologie giebt der ,, Globus " Ans -

züge ans einer Arbeit Dr . Eriks onS über den Einfluß des

Alkoholismiis auf ve r schiede ii eMe » scheu rassen , wie

er sich i m G e b i e t c des Amur offenbart hat . Vom Alkoholis »
mus ist im Amnrgebiete alles ergriffen . Oft genug kann



« rm « Tnnlern l »id Ncnrasihenikcrn unter dem russischen
Dcnnpferpcrsonal , den Beamten , Offizieren und Acrzten
begegnen . Die - niederen Beamten , die Telegraphisten ,
Scl ' reider usw . , die im Amurgebiet gut qestcNt sind , frönen dem

Älkoholgenuf ; in noch größerem Umfange . Als Ergebnis des
Alkoholmißbrauches entwickeln sich Geistes - und Nerbenkrankheitcn
in erstaunlicher Menge . Da an Specialheilanstalten , überhaupt
an Krankenhäusern im Gebiete Mangel herrscht , ist die Lage
dieser Kranke » schrecklich . Die in Privathänsern nntcrgedrachtcn
Kranken iverden häufig in grausamster Weise niißhandelt , während
die sich selbst iiberlassenen Patienten sehr oft eine Gefahr für ihre
Hingebung bilden . Die Verbreitung der Trunksucht wird durch die

starke Einfuhr des chinesischen Brnnntiveins „ Chanschin " , der Lv Proz .
Alkohol enthält , gefördert . Wichlig sind die Beobachtungen
des Verfassers hinsichtlich der Wirkungen des Alkohols auf
die Vertreter der verschiedenen Rassen . Auf die Chinesen z. B.
übt der Chanschin keine besonders schädliche Wirkung ans .
während die Russen nach dem Genuß dieses Getränkes bald von
Halluzinationen und Delirien befallen iverden . Die Chinesen sind
wie überhaupt , so auch im Alkoholgenuß mäßig ; zudem wird die

Trunkenheit streng bestraft , indem jedem Betrunkenen , wen » er sich
öffentlich zeigt , mit dem Bambusrohr 50 bis lcX) Schläge auf den
Rücken oder die Fußsohle » beigebracht Iverden . Trunkenheit bei AuS -

Übung eines Verbrechens ist im Gegensatz zu den europäischen An -

schanungen bei den Chinesen ein erschtverendcs Moment . Unverbesscr -
liche Trinker gehe » in der Regel infolge der strengen Strafen der

chinesischen Behörden bald zu Grunde . Die Koreaner bereiten
sich ans Gerste , Hirse oder Mais ein Getränk , das nn -
gefähr 8 bis 11 Proz . Alkohol enthält ! im allgemeinen
sind sie mäßige Trinker und Betrunkene sind sehr selten zu
sehen . Wenn jedoch ein Koreaner betrunken ist . so verhält er sich weit

unbändiger und roher als der Chinese, , und in der Trunkenheit ver -
übte Schlägereien gehören bei den Koreaner » nicht zu den Selten -
heiten . Die Japaner trinken einen aus Reis hergestellten , sehr
mangelhaft gereinigte » Brannilvein sSake ) in recht bedeutenden

Mengen , sind aber im allgemeinen weit mäßiger als die Russe ».
Nach den Mitteilungen des Verfassers sind betrunkene Japaner eine

Seltenheit , noch seltener kommt es vor , daß Betrunkene sich roh und

unanständig benehmen . Die Giljakcn und Golden trinken , wie die
» Wilden " , viel und gierig bis zur Beivußtlosigkeit ; ebenso mißbrauchen
die alkoholhaltigen Gelranke die im Aussterben begriffenen AinoS ,
Tnngusen und Kamtschadalen . Die Chinesen , bemerkt Dr . Eriffo »
weiter , erblicken in den Russe », überhaupt in den Europäern ,
notorische Trinker . —

Volkskunde .

— Die H c i l k n n st in Korea . Ueber die Art , wie in
Korea der ärztliche Beruf ausgeübt wird , schreibt die „ Medizinische
Woche " : Wie viele ihrer Kenutniffe erhielten , die Einwohner Koreas

auch die ersten Lehren in der Medizin von China aus . übertrafen
aber in der Ausübung bald ihre Lehrmeister , die freilich »och heute
in dieser Beziehung auf einem außerordentlich niedrige » Niveau

stehen . Gelehrte Aerzte giebt eS eigentlich nur in der Hauptstadt
von Korea und in » besonderen am Hofe deS Kaisers . Um eine der -

artige Stellung zu erlangen , muß der Koreaner mehrere Jahre
lang in Söul studiert habe » . Ein nennzchnbändigeS , etwa vor
2000 Jahren verfaßtes Werk bildet die Grundlage des Studiums .

Getvöhulich vererbt sich der ärztliche Beruf vom Vater auf den Sohn .
In der Provinz wird er ausgeübt von Leuten , die ein Mittelding
zwischen Arzt und Apotheker sind . Die Arzneimittel iverden viel -
fach von de » Kranken selbst bereitet , nachdem sie die dazu nötigen
Kräuter und Wurzeln und die Vorschriften der Zubereitung vom

Arzt erhalten haben . Eigentümlich erscheint uns der Brauch , daß
die Aerzte ein Honorar erst bei der Genesung oder beim Tod deS
Kranken erhalten , gleichviel wie lauge die Krankheit sich hinzieht .
In der Hauptstadt giebt e ? auch weibliche Aerzte , da ein Mann
niemals zur Untersuchung einer vornehmen Frau zugelassen ivird .
Die Hauptsache bei der Untersuchung ist stets das Fühlen des
Pulses , dessen Schläge während dreier Atemzüge des Kranken ge -
zählt iverden . Ist der Puls geprüft , so kann sofort das Medikament
verschrieben werden . Die Arzneien werden getvöhulich zum
inneren Gebrauch verordnet , da äußerliche Mittel als untvirkian »
gelten . Der Koreaner teilt fast alle Gegenstände in belebende und
gefahrbringende . Zu den giftigen reiner er unter andern Ohren »
ichmalz , zu de » belebenden den Speichel , der daher nicht unnütz
»Üsgespieen iverden sollte . Unter den stärkenden Mitteln steht die

Ginseng - Wurzel obenan , die einen hervorragenden Handelsartikel
bildet . Außerdem ivird ein aus dem Geiveih eines jungen Hirsches
bereitetes Pulver so hoch geschätzt , daß der Glaube besteht , es
könne sogar den Tod um einige Tage aufhalten . Von der Ginseng -
Wurzel werden verschiedene Teile gegen verschiedene Krankheiten
gebraucht : das oberste gegen Augenleiden , das zweite Glied

gegen allgemeine Schwäche , das dritte und vierte gegen Magen -
trankhciten und Erkältungen . Europäer , die Versuche mit
dcni Ginseng - Trank gemacht haben , haben sich nur ernste
Entziiiidungcn dadurch zugezogen . Das Hirschgeweih , dem so wunder -
bgrc Heilkraft zugeschrieben ivird , darf noch nicht ganz erhärtct . . scin .
Dem Hirsch , von dem es genommen wird , muß der ganze Kops ab -
geschlagen iverden , der dann in umgekehrter Stellung 12 Stunden
aufgehangen ivird , damit das Blut sich ins Geiveih ziehe . Letzteres

Verantwortlicher Revacteur : Carl Leid in Berlin .

Ivird dann vorsichtig an einem kleinen Feuer getrocknet . Die Arznei
bereitet man . indem man etwas von dem Geweih abschabt und das
so gewonnene Pulver mit verschiedenen Pflanzensäflen mischt . Hoch
bewertet wird auch warmes Hirschdlut , sowie die Galle
und Leber von Bären . Bedenkliche Folgen hat mehrfach die
Fabel gehabt , daß auch die Leber eines Knaben einige Krankheiten
heilen könne . Es hat infolge dessen ein besonderes Gesetz
gegen Knabenmord erlassen werden müssen , das das Ver »
brechen unbedingt mit dem Tode bestraft . Die niederen
Tiere liefern Arzneien in großer Zahl , und zwar solche merkwürdigster
Art . Gestoßene Bandwürnicr werden gegen Augenentziuidung ge «
braucht , gepulverte Rcgcnwürmer gegen starkes Fieber , Gelbsucht ,
Halsentzündung und Schlaugenbiß . Aus Blutegeln ivird ein Mittel
gegen Verstopfung bereitet , aus gerösteten oder gekochten Mistkäfern
ein solches gegen Erkältungen , Zahnkrämpfe bei Kindern und Wahn »
sinnszusiände . Zu ähnlichen Zwecken dienen Spinnen , Heuschrecken ,
Heimchen , Seidenraupen , Austern , Schnecken , Krabben , Skorpionen zc.
Chirurgie ist , ebenso wie in China , fast ganz unbekannt , mit Aus -
nahnic der Nadelstichbchandlung , die einen gestörten Blutumlauf
wieder in Ordnung bringen soll . Dabei wird die Haut mit einem
ganz feine » Instrument behandelt , zuweileu so geschickt , daß gar kein
Blut fließt . —

Meteorologisches .
— Die 35jährige Periode der Klimaschwan -

klingen . Die „Kölnische Zeitung " schreibt : Vor Jahren hat Prof .
E. Brückner in Bern den Nachweis geliefert , daß die Landflächen der
Erde uin das Jahr 1380 herum ein ' Maximum des Regeufalles auf¬
wiesen , ebenso wie sie vorher uu » 1860 ein Minimum und um 1850
ein Maximum gezeigt hatten . Später hat Prof . Brückner auch die
Acndcning des Regeufalles für Preußen bis 1803 und für das
europäische Rußland bis 1000 untersucht und gegen 1880 eine geringe
Abnahme des Regeufalles gefunden . Jetzt weist er nun an der Hand
des zahlreichen , iuAmcrika zusammengebrachten Beobachtung ? matcrialS
nach , daß auch in den Vereinigten Staaten in den Jahren 1377
bis 1886 die Regenfälle am ausgiebigste » waren und daß darauf
eine bedeutende Abnahme bis 1890 erfolgte . Im oberen Ohio - und im
mittleren Mississippi - Thal herrschte um die Mitte der dreißiger Jahre
Trockenheit , dann nahm der Regenfall zu und erreichte Ende der
vierziger Jahre ein Maximum : hierauf Nahm er tvieder ab und sank
nach längerem Schwanken anfangs der siebziger Jahre auf das
Minimum herab , dann begann eine Zunahme bis anfangs der achtziger
Jahre , und bis zum Schlüsse des Jahrhunderts nahm er abermals
bedeutend ab . Als Dauer einer vollen Schwankung crgicbt sich ein Zeit »
raun » von 34 bis 35 Jahren . Die Beobachtungen zu Bremen iu »d
Brüssel ergaben ein Minimnm des Regeufalles um 1833 bis 36 , ein
Maximum uu » 1850 , dann ein Minimum nn » 1872 , Ivorauf 1332
wiederum ein Maximum folgte . Die Beobachtungen zu Köln zeigen ,
daß in den Jahre . » 1843 bis 54 der Mittelwert der Niederschläge
erheblich überschritte » ward , dann folgte Abnahme in den Fahren 1355
bis 50 , hierauf bis 1862 Zunahme , der wieder einige Jahre ver -
minderter Niederschläge folgen , worauf abermals eine Reihe regen »
reicher Jahre von 1875 bis 84 folgt . Prof . Brückner zeigt , daß auch
in Oslsibirien und an » Amur die 35 jährige Periode der Klima -
schwankungen hervortritt . Die Epochen der größten Regeuhäufigkeit
und Trockenheit stellen sich in den einzelnen Fällen etwas »inrcgel -
mäßig ein , sie vcrfriihcn oder verspäten sich. Diese Berfriihung oder
Verspätung wird dann von der nächsten Epoche der betreffenden
Reibe wieder eingeholt . Auch die Grenzau der feuchten und der
trockenen Perioden zeigen derartige Unregelmäßigkeiten . Die Klima -
schwanktliigen haben , wie Brückner betont , eben eine meteorologische
nnd keine mathematische Periode . —

Humoristisches .
— Der beleidigte Hausherr . Hansherr ( zum

Mieter ) : „ Na , Herr Muntschel , Sie haben ja an Bubi » kriegt ,
gratulier ' . Wie haben S ' ihn denn taufen lassen ? "

Muntschel : » Hermann Albert Ludwig Victor !"
Hausherr : „ Was , gleich vier Namen und »' als Haus -

besitzer Hab ' mci ' Peperl bloß a n '
geben lassen ! Vier Vvruamen .

a' solche Protzereil lind mit ' »» Zinszahlcn hapert ' s alleweil , gelt I
Wisse » S' waS , ab Ersten ist Ehua ' lünd ' tl " —

— D i e Garantie . Kunde : » Ich möchte einen seidenen
Regenschirm kaufen ! "

Händler : „ Bitte sehr ! Hier ist ä' hochfainer Schern » —
Garantie Seide — kostet nur 7 Mark 50 Pfennig !"

Kunde : „ Haben Sie nicht noch etwas Billigeres ? "
H äitd l e r : „ O, bitte sehr ! Hier auch ä' hochfainer Schern » —

kostet nur 4 Mark 50 Pfennig !"
Kunde : „ Amb Seide ?"

ä n d I e r : „ Amti Seide !"
u n d e : „ Auch Garantie ?"

Händler : „ Auch Garantie ! "
Kunde : „ Auch Garantie Seide ? "
Händler ( zögernd ) : „ Wie haißt — nein I "
Kunde : „ Was denn dann für eine Garantie ? "
H ä n d l e r ( ärgerlich ) : „ Nu , daß es » ä ' Schern » ' isl " —

_
'

; ( „ Fliegende Blätter . ' )
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